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Technik und Wissenschaft.
An der diesjährigen Universitätsfeier in Zürich führte

Herr Professor Kleiner in seiner Rektoratsrede über das
Verhältnis von Téchnik zu Wissensehaft folgendes aus :

Unter Technik verstehen wir bald die Methode, wie
eine Tätigkeit durchgeführt wird (Technik eines musika-
liscben Virtuosen, journalistische Technik usw.), bald die
Durchführung selbst. Diesmal soll von Technik nur im
letztern Sinne die Rede sein ; mit „Technik'' bezeichnen
wir also die Herstellung und den Betrieb von Maschinen
und Apparaten. Die Wissenschaft ist im allgemeinen als
eine geordnete Darstellung unserer Kenntnisse und Ver-
mehrung derselben zu definieren. Diesmal solleu nur die
Naturwissenschaften und die Mathematik und davon wieder
speziell die technischen Wissenschaften in Betracht ge-
zogen werden.

Die Technik ist so alt wie die Menschheit selber.
Wir können uns zwar ein teehnikloses Kiudheitszeitalter
vorstellen. Aber diese Paradiseszeit könnte nur so lange
gedauert haben, als es nur wenige Menschen gab. Das
Leben müsste damals rein vegetierend gewesen sein. Ge-
wisse Techniken finden sich übrigens bereits im Tierreich,
das vielleicht älter ist als die Menschheit (bei den Amseln,
Bienen, Sqinnen, Bibern). Aber die Technik der Tiere
zeigt keinen Fortschritt. Die Tiere brauchen ihre Technik
deshalb auch nicht zu lernen ; sie ist ihnen angeboren.
So können z. B. alle Vierbeiner auch ohne Uebung
schwimmen.

Die Beobachtung des Kindes kann uns vielleicht
Fingerzeige für die Entwicklung der Technik bei den
Menschen geben. Das Kind schafft sich durch das Krie-
chen erst die Möglichkeit zu gehen, indem es dabei die
Gehmuskeln stärkt. Gegeben sind hier nur die Willens-
impulse. Dpgegen verleiht eie höhere Organisation des

Menschen, speziell die feine Ausbildung der Hand, der
menschlichen Technik eine unendliche Ausdehnungsfähig-
keit. In dem ganzen Tierreiche gibt es nichts ähnliches
wie die menschliche Hand. Ferner ist dem Menschen die
Sprache gegeben. Dadurch kann der Mensch alles, was
er erreicht, spätem Generationen Ubertragen. Die Tier-
spreche kann nur Gefühlsausdrücke' und keine Erinnerun-
gen mitteilen.

Did ersten Entwicklungsstadien der Technik sind nicht
nachweisbar. Die ältesten Spuren weisen Uberall auf ähn-
liehe Entwicklungsstufen hin. Zuerst erfolgte die Ueber-
winduug der Schwere durch Hebel, schiefe Ebene usw.
In der Dynamik erwies sich der Hammer als mächtiges
Hilfsmittel. Alle diese Hilfsmittel wurden aber instinktiv
verwendet, beruhten nicht auf bewussten wissenschaftlichen
Prinzipien. So besitzt der älteste Hammer noch keinen
Stiel, Ebenso steht es mit der Statik usw. und der Ver-
Wendung des Feuers. Die Wissenschaft befasste sich erst
spät mit der technischen Tätigkeit, wie sich überhaupt
das Denken des Menschen erst später dem Naheliegenden
zuwendet. Archimedes begründete die Statik; aber erst
zweitausend Jahre später wurde das Prinzip des Hammers
aufgefunden. Die Technik geht ihre eigenen Wege. Die
Wissenschaft hat überhaupt wenig aktiv eingewirkt. Sie
hat auf die Tatsachen der Technik in der Regel nur in-
direkten Einüuss; denn sie befasst sich mit der Unter-
suchung der Eigenschaften um ihrer selbst, nicht um ihrer

Applikation willen. Damit steht nicht im Widerspruch,
dass es Wissenschaften gibt, die zur Hälfte aus Technik
bestehen. -

In der Geschichte der Technik begann eine neue Aera
mit dem Auftreten der Dampfmaschine. Die Wissenschaft
hatte wohl Gesetze erkannt; aber sie hat die Maschinen
nicht geschaffen. Die Dampfmaschinentheorie ist erst nach-
her entstanden. So ist n>uch die Entwicklung der Elektrizi-
tätslehre der selbstschaffenden Kraft der Technik zu danken.
Gauss und Weber in Göttingen haben ihre Erfindung der
telegraphischen Üebermittlung nicht verwertet; Hertz wollte
seine Entdeckung der Wellen nicht für die drahtlose Tele-
graphie verwenden. Auch die Luftschiffahrt verdankt ihren
endgiltigen Erfolg den unablässigen Anstrengungen der
Techniker. Die Wissenschaft ordnet und analisiert. Sie findet
schon in der' Ausbildung der Sprache ihren Ausdruck
durch die Bildung von Begriffen. Das Sprach- und das

Gehörorgan spielen hier die Rolle der Hand. Auch das

Sprachgebäude wird nicht bewusst und planmässig erstellt.
Das Prinzip der Oekonomie" waltet auch hier. Bei der
Bildung der Sprache musste abstrahiert werden von der
Bezeichnung aller Details; so heisst jede Bewegung durch
die Luft „fliegen". Dies zeigt sich rein in der Entwick-
lung der Zahlbegriffe, der Grundlage der Mathematik. Von
Wissenschaft kann erst gesprochen werden, wenn die Ord-
nung und Vermehrung der Kenntnisse um ihrer selbst
willen geschieht. Man scheint zuerst die Erscheinungen
und die Gebräuche des Rechts und der Religion wissen-
schaftlich behandelt zu haben. Dazu bedurfte man der
Schrift. So viel Gemeinsames als möglich soll dargestellt
werden. Erst nach und nach bildete sich bei den Lehrern
die Beschaffung neuer Kenntnisse zum Selbstzweck aus.

Zwischen Technik und Wissenschaft bestehen mannig-
faltige Beziehungen. Die Wissenschaft durch ihre Beschäf-
tigung mit der primitiven Technik das Fundament zur
Grundlage der Physik, der Mechanik. Seit den Dampf-
maschinell hat sich die Technik so entwickelt, dass sie
selbst sich die Wissenschaft schafft. Aber auch jetzt noch
herrscht zwischen beiden eine enge Verbindung. Jede neue
Entdeckung der Wissenschaft wird von der Technik ver-
wertet. Die yj und j/ Strahlen sind bereits in den Dienst
der Heilkunde gestellt worden. Die Technik leistet ander-
seits der Wissenschffft wieder wesentliche, durch nichts
zu ersetzende Gegendienste (z. B. die Elektrizität). Sie kon-
struiert und verbessert Apparate zu wissenschaftlichen
Untersuchungen. Tiefste Kälte und höchste Hitze stehen
heute durch die Vermittlung der Technik der Wissenschaft
fast handelsmässig zur Verfügung. Was verdankt die Geo-

logie nicht dem Bergbau Ebenso wird die Meteorologie
durch die Luftschiffahrt Förderung erfahren. Es ist be-

greiflich, dass man die Lehrer der Technik und der Wissen-
schaft an gemeinsamen Hochschulen zusammenbringenwill ;

nötig ist dies aber nicht. Wohin uns die Technik sehliess-
lieh führen wird, wissen wir nicht.

|P Patenterteilungen. JS
Kl. 18 a, Nr. 44507. 11, Mai 1908. — Maschine zum Ver-

spinnen viskoser Flüssigkeiten. — J. P. Bemberg, Aktien-Gesell-
schaft, Barmen-Rittejshausen (Deutschland.) Vertreter: Naegeli
& Co., Bern.
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